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Ußbcrtaß es ber 3eit!
Von CBeodor Fontane.

rîd)clnt dir etiuas unerhört, Jim erften Ca« lüirft du feige did) fchelten,
Birt du tlfiten Bcrzers empört, Jim zuxiten Iaht du dein Schweigen fdjon gelten,
Bäume nicht auf, uerfuch's nicht mit Streit, Jim dritten baft du's überwunden!
Berühr es nicht, übcrlafc es der Zeit! Jllles ift ipid)tlg nur auf Stunden.

Jlerger ift Zehrer und Cebensuergifter,
Zeit ift Balfam und 5riedensftifter.

©nttars Söctiter.
Roman non <5

Die Slmtahme ©ta^elins aber, bah ihm ber fdjtoere
©eltliner ©Sein 3ur ©ettfdjtoere urtb ©achtruhe oerfjelfe,
roar unridjtig. Dagegen traf leine ©tutmahung, bie ©e=

banten an florentine nriirben ihn toie Räuber überfallen,
oollltänbig 3U. 3a, fie überfielen ihn fogar toie böltifdje
Teufel. ®r oerbradjte eine unruhige Stacht unb ging un»
luftig an feine Slrbeit, too ihn ber Rnblid bes jungen ©utti
ftets oon neuem rei3te. Rts er am ©tittag nach Saufe fam,
tag auf feinem Difche ein ©ädlein, fauber umhüllt unb gut
oerfdjnürt. ©in unbetanntes 3inb hatte es gebracht. Da
er es öffnete, lagen alle feine ©ebidjte barin, bie er flo»
rentine gegeben, toie in einem artigen Särglein.

Das gab ihm ben Reft.
Des anberen Dages ftellte ihn ber junge ©utti mit

eingc3ogcnem 3rcu3, langen 3ähnen unb einer 3mperator»
ftirne toegen eines offenen fenfters herrifch 3ur Rebe, too»
bei er einbringlich toieberholte: ,,„3ch »erbitte mir bas!"

„3ch fah einmal", entgegnete ihm ©iar3ein, „ich fah
einmal einen ftol3en frofeh, ber toar fo aufgeblafen, bah

»er plahte."
Darauf brohte ©utti heifer: „3cb toerbe 3hnen 3hre

fredjheiten fchon austreiben. 3ch toerbe Orbnung fchaffen."

„Run", ertoiberte ©Ravelin, „toenn es benn fein muh
unb Sie ©3ert barauf legen, tann ich 3hnen fagen, bah
Sie einen ©3affertopf haben."

Rnbers touhte er feinen ©Sibertoillen, Sah unb 2lb=
fcheu, bie feiner ©iferfudjt entfprangen, nicht aus3ubrücten.
©utti oerlor gan3 fein Selbftbetouhtfein, fo oerblüfft toar er.

j ©Ravelin erbat unb erhielt feinen Rbfdjieb, um nadj
©atis 3u gehen.

eorg Sped. **

VII.
Uebergänge.

Um biefe 3eit tourben bie breiten ©rüftungen ber

fiauben fdjon mit blühenben ©eranien unb bem 3arten

©efpinft bes ©fparagus ge3iert. Das erfte frühlings»
getoitter toar oorbei, mit mähigem Donner, als fei bie

©3elt ein Dhcater unb mit bem fchönften Regenbogen, als
toäre bas fieben ein feft. Sim ©Rorgen ertoadjte bas £anb
über bem ©efang ber ©ögel, oon Dau befeuchtet, toie unter
Dränen. Die Sonne mifdjte am ©Rittag in ben alten ©äffen
unb SBinteln fchon toeihlichen ©laft mit bläulichen Schatten.
Unb am SIbenb tarnen aus hunbert oerftedten ©ärten ©Sogen

oon Duft. Dann ging roobl ber Dottor nad) bem SIbenb»

effen mit feinen fieuten burch ben ©arten, ber mit ©tüten
unb Süfchen unb hohen Säumen tounberbar toar toie ein

neuerftanbenes ©törchcn. Sittten in ber Defoliation ftellte
ber ©totor fein leifes Surren ein, erftarb ber Ichte ©uffer
toie ein Seuf3er unb 3erftob ein tleines Dampftoöltlcin luftig
in ber SIbenbluft.

3toar hatte fich ber ©emüfeanteil bes ©artens oer»

gröhert unb ©îarianne oor allem fchien bas Stmt ber ©ärt»
nerin 3U3ufaIIen. Schon am ©Rorgen fah man fie in einer

toeihen Sausfchür3e unb mit allerlei ©erät barin herum»

toirtfehaften, um 3um Schluffe mit Umficht unb Ueberlegung
bas für ben ©Rittagstifd) geeignete ©emüfe aussutoählen

unb mit ber ihr eigenen bübfdjen ©efonnenheit, toohl auch

mit ber hellen ©Riene bes Driumpbes baoonsutragen. ©ei

biefem Dreiben fdjaute ihr gerne ber junge ©olontär aus

feiner Schreibftube herunter 3U, toahrfdjeinlich, toeil er nichts

Sefferes 3U tun hatte. Unb bie Sache toar ja auch bübfd)

Ueberlaß es der Zeit!
Von Üheostor Fontäne.

Erscheint à etwas unerhört. Km ersten Lag wirst stu feige stich scheiten,
List ciu tissten hcrrerz empött, Km Zweiten läßt stu stein Schweigen schon gelten,
käume nicht aus. versuch's nicht mit Streit, Km stritten hast stu's überwunstcn!
kerllhr es nicht, überlaß es stcr Icit! Kiics ist wichtig nur aus Stunsten.

Karger ist lebrer unst Lebensvcrgister,
Icit Ist IZaisam unst Friestenssüstcr.

Eynars Töchter.
Roman von G

Die Annahme Marzelins aber, daß ihm der schwere

Veltliner Wein zur Bettschwere und Nachtruhe verhelfe,
war unrichtig. Dagegen traf seine Mutmaßung, die Ge-
danken an Florentine würden ihn wie Räuber überfallen,
vollständig zu. Ja, sie überfielen ihn sogar wie höllische
Teufel. Er verbrachte eine unruhige Nacht und ging un-
lustig an seine Arbeit, wo ihn der Anblick des jungen Butti
stets von neuem reizte. Als er am Mittag nach Hause kam,
lag auf seinem Tische ein Päcklein, sauber umhüllt und gut
verschnürt. Ein unbekanntes Kind hatte es gebracht. Da
er es öffnete, lagen alle seine Gedichte darin, die er Flo-
rentine gegeben, wie in einem artigen Särglein.

Das gab ihm den Rest.
Des anderen Tages stellte ihn der junge Butti mit

eingezogenem Kreuz, langen Zähnen und einer Imperator-
stirne wegen eines offenen Fensters herrisch zur Rede, wo-
bei er eindringlich wiederholte: ....Ich verbitte mir das!"

„Ich sah einmal", entgegnete ihm Marzein, „ich sah
einmal einen stolzen Frosch, der war so aufgeblasen, daß

^er platzte."
Darauf drohte Butti heiser: „Ich werde Ihnen Ihre

Frechheiten schon austreiben. Ich werde Ordnung schaffen."

„Nun", erwiderte Marzelin, „wenn es denn sein mutz
«nd Sie Wert darauf legen, kann ich Ihnen sagen, daß
Sie einen Wasserkopf haben."

Anders wußte er seinen Widerwillen. Haß und Ab-
scheu, die seiner Eifersucht entsprangen, nicht auszudrücken.
Butti verlor ganz sein Selbstbewußtsein, so verblüfft war er.

fMarzelin erbat und erhielt seinen Abschied, um nach

Paris zu gehen.

eorg Speck. ^
VII.

Uebergänge.
Um diese Zeit wurden die breiten Brüstungen der

Lauben schon mit blühenden Geranien und dem zarten
Gespinst des Asparagus geziert. Das erste Frühlings-
gewitter war vorbei, mit mäßigem Donner, als sei die

Welt ein Theater und mit dem schönsten Regenbogen, als
wäre das Leben ein Fest. Am Morgen erwachte das Land
über dem Gesang der Vögel, von Tau befeuchtet, wie unter
Tränen. Die Sonne mischte am Mittag in den alten Gassen

und Winkeln schon weißlichen Glast mit bläulichen Schatten.
Und am Abend kamen aus hundert versteckten Gärten Wogen

von Duft. Dann ging wohl der Doktor nach dem Abend-
essen mit seinen Leuten durch den Garten, der mit Blüten
und Büschen und hohen Bäumen wunderbar war wie ein

neuerstandenes Märchen. Hinten in der Destillation stellte

der Motor sein leises Surren ein, erstarb der letzte Puffer
wie ein Seufzer und zerstob ein kleines Dampfwölklein lustig
in der Abendkuft.

Zwar hatte sich der Gemüseanteil des Gartens oer-

größert und Marianne vor allem schien das Amt der Gärt-
nerin zuzufallen. Schon am Morgen sah man sie in einer

weißen Hausschürze und mit allerlei Gerät darin herum-

wirtschaften, um zum Schlüsse mit Umsicht und Ueberlegung
das für den Mittagstisch geeignete Gemüse auszuwählen

und mit der ihr eigenen hübschen Besonnenheit, wohl auch

mit der hellen Miene des Triumphes davonzutragen. Bei
diesem Treiben schaute ihr gerne der junge Volontär aus
seiner Schreibstube herunter zu. wahrscheinlich, weil er nichts

Besseres zu tun hatte. Und die Sache war ja auch hübsch
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